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Chriſtiani Democriti

Nachricht
Fur dem Geſer.
w il mir geaenwarti—1I

o ge Schrifft, wor—
in das Leben und die

Chaten Chriſti und ſeiner A—
poſtel zugleich mit des fal—
ſchen Apoſtels Homiletici ſei
nem curriculo vitæ beſchrie
ben von einen Freunde GOt
tes und Bekenner der War—
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Chriſtiani Demoeriti

heit eingeſandt worden, habe,
nachdemes durchgeſehen, fur
hochſt-nohtwendig gehalten,
dis ſehr nutzliche und das præ—
judicium Authoritatis tfalſo-
rum Orthodoxorum aqus
dem Hertzen manches irren—

den Schaffleins auszurotten
ſehr bequemes Buchlein dem

Druck zuubergeben. Nicht
zweifflend, diejenigen, denen
die Augen des Verſtandes
nicht gantzlich von dem Nebel
der falſchen Orthodoxie ver
dunckelt ſind, werden, wann
ſie ihre Vorurtheile an die ſei—
te ſetzen, daraus unſchwer
abnehmenn, daß heutiges

Tages



Nachricht fur den Leſer.

Tages ſehr viele, die ſich fur
rechtgeſinnte Lehrer, Rach—
folger Chriſti und ſeiner Apo—
ſtel,ja wohl gar fur propheten
ausgeben, nichts weniger
als ſolche Leute, ſondern viel—

mehr reiſſende Wolfe, boſe
Geſchwure gantzer Lander
und Stadte, und ſo wol durch
ihre Lehre von der Juſtitia at
tributiva, als durch ihr gott—
loſes Leben Verfuhrer des ar—
men Bolcks und blinde Lei—
ter ſind.

Es iſt aber nicht mit Still
ſchweigen vorbey zugehen,
daß dis Buch ſchon im vori—
gen Seculo, ehe ich die Feder
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gegen die ſo genannte Ortho—
doxos augeſetzet, zum erſten
mahl ans Licht gekommen;
woraus ohnſtreitig folget,
daßich gar nicht der erſte ge—
weſen bin, der ſich auf ſolche
Art wider des Godttloſe
Babelder Orthodoxie aufge—
lehnet hat. Der Author iſt
(wie mein Freund berichtet,
und aus dieſer Schrifft ſelbſt
zu erſehen) ein aufrichtiger
Bekenner JEſugeweſen, der,
weil er das gantze Chriſten
thum wiederum auf, und
nach dem Muſter der erſten
Kirchen einzurichten getrach
tet, den Haßder Geiſtloſen

Geiſtlichen



Nachricht fur den Leſer.

Geiſtlichen dadurch auf ſich
geladen hat. Die ihn davor
bis an ſeinen Todt verfolget,
und keine ruhige Stunde ge
gonnet haben. Damit er
nun dieſen Schwartzma—
chern das Maulſtopffen, und
ihrr Greuel der Welt recht—
ſchaffen vor die Augen legen
mochte, hater dieſe Blatter
im Druck gegeben, in wel—
chemer durch das Leben Chri
ſti und der Apoſtel angezeiget
hat, wie ſie billig leben ſol—
ten, hingegen aber unter
dem Leben des falſchen Homi
leriei dieſelben mit lebendigen
Farben abgemahlet hat. Es
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Ehriſtiani Demoeriti

ſind aber die exemplaria durch
Unterdruckung, oder ſtarcken
Abgangſo rar worden, daß ſie
faſt nicht mehr zu bekommen
ündſin.Mit denen Kupfferſtucken,
deren der Autor in der Dedi-
eation gedencket, ſo bey der
vorigen edition waren, und
ben dieſer nicht ſind, hat es die—

ſe Bewandniß: Eshatte ein
Buchhandler in riner Konig
lichen ReſidentzStadt die
Kupffer-Platen, in welcher
des Heylandes und ſeiner
zwolff Apoſteln Bildnine ge—
ſtochen, und die nicht ſehr ab

genutzt oder verſchliſſen wa

ren,



D— Nachricht fur den Leſer.
5

ren, in einer Auction an ſich
gekaufft, dieſe konnte er ſo
bloßhin nicht nutzen noch an
Mann bringen. Ergabſol—
ches dem Autori zu erkennen,
welcher ſich damals eben fer—
tig machte, aus dem Reiche
zu gehen, in welchen ihn des
Homiletici Nachkommen und
Freunde nicht ferner leiden
kunten, weil ſein Zeugnis
von Chriſto und den Apo—
ſteln ihnen nicht anſtunde,
als deren Lebenſich nichts rei
mete mit ihrem.der ſchrieb nun

dieſe Lebens-Beſchreibung
zu gedachten Bildniſſen, und
ſetzte die Drutſchen inſeriptio.

J Azß nes
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nes darzu, welche wir, weil
ſie gar erbaulich und wol ge
ſetzt ſind, mit Fleiß beybehal
ten, da wir mit ebenſo guten

Bedacht die Bildniſſe ſelbſt,
obſie wol dieſe kleine Schrifft
veranlaſſet, weggelaſſen ha
ben; theils damit der Leſer
6. Groſchen ſparete, und
mit zween alle dieſe Warhei—
ten kauffen konnte. Theils,
weil jene Platen abgenutzt,
und hingegeneinjeder Liebhar
ber ſie bey denen Bilderkra—
mern gar leicht neu bekom
men kan. Allermeiſt auch
darum, weilbeyjenendes hei—
ligen Homiletici ſtin portrait

ſehlete,
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fehlete, welches ſich ſeit dem
gefunden, und welches wir
hatten muſſen beyfugen: ſo
aber gantz unnohtig geweſen
ware, weil es fur manchen
Buche nebenden Titelſtehet,
davon ein Catalogus hierbey
gefuget iſt, und da man es
beydergleichen Buchern ohne
Entgeld im Kauff bekommt.

Nochetwas von den obge—
dachten Umſtanden des Au—
thoris zu gedencken: Es ge
rieht ſeinen Widerſachern
nun ſo leichter, weil ſie in
des damaligen Regenten er—
ſten Antritt des Regiments
ſchon einmahlin gleichen Ca-

ſu
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ſu durchgedrungen waren,
indem ſie den jungen Konig,
der die Warheit und Gerech
tigkeit liebete, und gern hand
haben wolte, taglich uberlief—
fen, und der damalige Hohe—

Prieſterß n nicht ru
hete, bis die mit ihrem Zeug
nis der Warheit vrrhaßten
Leute aus dem Reiche waren.
Aber da jene Bater damals
die Heerlinge wie Brod ge
geſſen, vielleicht ſind ihren
Kindern die Zahne davon
ſtumpf worden, weil ſie ae
genwartig ſo nicht beiſſen
und zermalmen konnen, wie
ſie wol auchgerne wolten, ſon

dern
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deru leyden muſſen, daß Chri
ſtus ſein Reich anrichte, und

daunddort Steine zu Zions
Bauzugerichtet werden.

Jch lege ihnen derhalben
dieſes Denckmal, ſo der Autor
ihren Vatern damals bey
ſeiner Austreibung hinterlaſ
ſen, wieder fur, und wunſche,
daß GOttihreundaller Pſeu-
do-Ortheodoxen, und Ver—
folger ſeiner wahren Kirche,

Hertzen, ſo krafftig lencken
moge, daß ſie den Greuel
ihrer gefahrlichen Lehre mit
Ernit einſehen, dem Geitz und
Hochmuht, der Wolluſt,
dem præjudicio Authoritatis,

ſamt



Chriſt. Demoeriti Nachricht fur den Leſer.

ſamt andern greßlichen La—
ſtern und Jrthumern, in de
nen ſie bisan die Ohren ver—
graben ſind, abſagen, und
hingegen in die Fußſtapffen
Chriſti und ſeiner guten Apo
ſtel treten mogen. Viget,

vigebit, vincta vincet
Veritas.
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Dedicatio.

WohlEdle und Wohlgelahr—
ten, bald Ehrwurdige
Herren, Herren Candidati
Miniſteri, arbritſamt In-
formations Directores,
Rathe und Alſſeſlores, auch

bey Jhro Hoch-Adelich—
Geſtrenge wohlbeſtalte
Hofme iſter,

Meine hochgeneigte Gonner,
wertheſte Freunde und re—

ſpect. Herren Collegen.

o Erwundert euch nicht, werS

 vermuthlichen Dedication,
—J tlheſte Freunde, uber der un

dieſer
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dieſer wenigen, doch verhoffentlich

nutzlichen, Bogen. Denn unter eu
rem Schutz begeben ſich hiermit die
ermudete und aus der Welt vertrie—
bene Apoſtel, der gewiſſen Zuver—
ſicht, ſie werden, wo nicht Kuhe,
doch ein Obdach bey euch finden;
Wogegen ſie ſich erbieten, das
Funcklein eures Theologiſchen Ei—
fers vor den miſerablen Zuſtand der
Kirchen Chriſti aufzublaſen, und
mit der Zeit ein ſolches Feuer daraus
zumachen, dadurch das erfrohrne
Chriſtenthum wieder kan erwarmet

werden. Nur um eines will ich
euch, Edele Gemuther, in der A—
poſtel Nahmengebeten haben, daß
ihr zweyerley vor ihnen aus dem
Wegeraumet: einmahl, die vorge—
faſſete Meynung, und hernach die
Eigenſinnigkeit; Denn was Eigen
Ehreund Eigen-Liebe anlanget, ſo
ſind ſie verſichert, daß ihr ſolche
nicht anders, alsauseurem Colle-

gio
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gio heologico Morali manuſcripto
nur dem Nahmen nach kennet. Wol
let ihr, hochgeneigte Gonner, in
dieſer Apoſtoliſchen Bitte, welche
ihr perloca Topica erklahren konnet,
ihnen zu gefallen leben, ſo werden
ſie euch ihre beſte Moralia gantz willig
mittheilen. Sie ſtellen ſich dann in
ihren alten ehrbaren Kleidungen
und Sitten hiemit bey euch ein,
nicht ſo wohl euch eine Erinnerung
zu geben, als vielen Stadten und
Flecken zu gefallen, die ſchon lange
gewunſchet einen Apoſtel in ſeiner
rechten Tracht und Minen zu ſehen.
Jch ſchlieſſe und bitte euch liebe
Herrn Collegen, ſolte jemand uber
dieſe, aus des Herrn Cave und an
derer Schrifften gezogenen Blatter

ſich moquiren, den wollen ſie nur
meinentweqen rrinnern, daß alles
darinnen enthalten, was der Titul
verſprochen, und nochwolein meh

B rers,
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Dedicatio.

rers, auſſer den eintzigen Judam
Jicharioth, deſſen Stelle vacant;
Wird ein ſolcher ſein, wverſtehe des

Juda, portrait und Lebens-Be—
ſchreibung mir communiciren, ſo
ſoll ſolches mit ſchuldigem Danck er
kant und hinbey gefüget werden.
Jn Vergewiſſerung deſſen ver—
harre
uuDde4 ue8
Ti. Wohl Edir und Wohl
gelahrte Herrn,ac. ec.ec.
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Sa. Sic at
Die

Gehurt, Leben, Tod, Aufer—
ſtehung und Himmelfahrt des

HErrn Chriſti.

Hriſtus JESUS, des
einigen GOttes einge
bohrner Sohn, der ver
heiſſene Meßias und
Heiland aller Welt
wahrer GoTT und
wahrer Menſch, wurde

von einer reinen Jungfrau Maria
durch Uberſchattung des Heiligen
Geiſtes gebohren, zu Bethlenem in
einer Herberge, als die von GOTT
beſtimmete Zeit erfullet war, nach Er—
ichaffung der. Welt bey nahe 4000.
Jahr, als eben ein Gebot vom Kayſer

Augnuſto ausgieng  daß alle Welt geſcha
tzet wurde zur Zeit des Koniges Herodis
und. Chrenn des Judiſchen LandPfle

Bia gers



wr (2) 80.
gers. Seine Geburt wurde nicht nur
von denen Engeln beſungen, von denen
Hirten auff dem Felde bewundert, ſon
dern auch von denen Weiſen aus Mor—
genlande beehret. Als er am achten Ta
ge beſchnitten wurde, ward ſein Nahme
genennet JESUS, ein Seliamacher.

Sein Lebens-Lauf kunte nicht anders,
als voller Angſt, Jammer und Leiden
ſeyn, weil er der gantzen Welt Sunde,
und deroſelben wohlverdiente Straffen
auff ſich genommen hatte.Als ein noch zartes Kind fiena er an zu

leiden, anzuzeigen, daß er auch ein Hey
land der Kinder ſey, denn er muſte mit
ſeiner Mutter Maria und Pflege-Vater
Joſeph vor dem Wuterich Herode in Ae—
gypten fliehen, da indeſſen alle Kinder, die
zu Bethlehein und deſſen Grantzen zwey
zahrig und drunter waren, jammerlich
getodtet wurden. Nach Herodis Tode
ram er wieder in das Land o uel, und
ward zu Nazareth im Galit ſchen Lan
de erzogen.

Als er im 12. Jahre teines Alters nach
Jeruſalem kam ,dblieb er daſelbſt ohne

Vorbewuſti ſeiner Eltern im Tempel, all—

da
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da er nach drey Tagen mitten unter den
Lehrern von ihnen wirder gefunden
ward. Nachgehends iſt er beſtandig zu
Nazareth biß ins z30. Jahr geblieben,
und hat ſeinem Pflegvater dem Joſeph,
der ein Zimmermann war, vermuthlich
in ſeiner Hand-Arbeit geholffen. End—
lich da er im zoſten Jahr ſein offentliches
LehrAmt wolte antreten, ließ er ſich zu
erſt von Johanne ſeinem Vorlauffer im
Jordan tauffen, bey weicher Tauffe der
heilige Geiſt in Geſtalt einer Tauben uber
ihn herab fuhr, und eine Stimme aus
dem offenen Himmel horen lieſſe: Diß
iſt mein lieber Sohn, an welchem ich
Wohlgefallen habe. Hierauf fieng JE
ſus, als er von dem Teuffel umſonſt war
verſuchet worden, krafftig an zu lehren
in Kirchen, Schulen, und unter dem

freyen Himmel, auff daß alle Welt ihn
zu horen Gelegenheit hatte. Seine gott
liche Lehre beſtatigte er mit ſo vielen
Wundern und Zeichen, daß auch die 4.
Evangeliſten ſolche mit einander zu be—
ſchreiben vor unmuglich gehalten; Die
von ihnen aber aufgezeichnete ſeyn fol—
gende: Zum i. verwandelte Er auff der

B3 Hoch
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Hochzeit zu Cana in Galilaa das Waß
ier in Wein. 2. Machete er daſelbſt ei
nes Konigiſchen Sohn mit einem Worte
abweſend geſund. 3. Segnete er Petri
Fiſchzug deraeſtalt, daß auch das Netz
zureiß. 4. Trieb er einen Teuffel aus ei
nem Beſeſſenen zu Capernaum. 5. Ma
chete er des Simonis Schwieger daſelbſt
vom Fieber geſund. 6. Heilete er einen
Auſſatzigen. 7. Machete er einen Gicht
bruchigen zu Capernaum geſund, der
durchs Dach zu ihm gelaſſen wurde. 8.
Einem Menſchen, der zs. Jahr krauck ge
legen am Teiche Bethesda, befahl er auf
zuſtehen. 9. Heilete er eines Menſchen
verdorrete Hand. 10. Wurde auff iein
Wort des Hauptmanns Knecht zu Ca
pernaum geſund. 11. Erweckete er den
verſtorbenen Junaling zu Rain. 12.
Trieb er aus einem Beſeſſenen, der blind
und ſtnmm war, den Teuffel. 13. Stil
lete er das wutende Verer mit einem
Worte. 14. Heilete er zweene Beſeſſene,
aus deren einem fuhr eine Legion Teuffel,
und ſturtzten ſich mit einer Heerde Saue
ins Meer. 15. Ein Blutflußiges Werib
wird durch Anruhrung des Saums

von



von ſeinem Rock geſund. 16. Erweckete er
Jauri verſtorbenes Tochterlein. 17. Ma
chete er z2. Blinde ſehend. 18. Heilete er ei
nen ſtummen Beſeſſenen. i9. Speiſete er
in der Wuſten z0oo. Mann mit 5. Brod
und 2. Fiſchen. 20. Wandelte er in der
Nacht aun dem Waſſer. 2i. Trieb er
aus eines Cananaiſchen Weibes ihrer
Tochter den Teuffel. 22. Heilete er am
Galilaiſchen Meer einen Tauben und
Stummen. 23. Speiſete er 1600. Mannt
mit 7. Brod und wenig Fiſchen. 24. Hei
lete zu Bethſaida einen blinden Mann.
25. Einen Monſichtigen Knaben. 25.
Laſſet er Petrum einen Angel auswer—
fen, der einen Fiſch mit einem Stater o
der halben Rthlr. im Munde fahet. 277.
Trieb er einen ſtummen Teuffel aus.
28. Machete er ein Weib geſund, das 18.

Gebohrnen vas Geſichte. zo. Heilete er
in eines Phariſaers Hauſe einen Waſſer
ſuchtigen. zi. Machete er zehen auſſatzi
ge Manner aeſund. z2. Erweckete er La

zarum von dem Tode. 33. Verfluchete
er einen Feigenbaum, daß ſelbiger ver—

B 4 dor
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dorrete. 34. Eroffnete er zween Blin
den die Augen. 35. Heilete er des Mal
chus ſein Ohr.

Rach allen dieſen und unzehlich an—
dern Wunderwercken, tritt der HERR
JEſus ſein bitter Leiden und Sterben,
als den Zweck ſeiner Menſchwerdung an

da er in weniger als 24. Stunden von
ſeinen Jungern verlaſſen, von Juda ver
rathen, von denen Krieges-Knechten ge
ſangen, von falſchen Zeugen verklaget,
von den Henckers-Knechten verſpottet,
jammerlich gegeiſſelt, und endlich ans
Creutz geſchiagen wurde. Bey ſeinem
Tode verlohren Sonn und Mond ihren
Schein, die Erde erbebete, die Felſen zer
riſſen, die Graber thäten ſich auf, und der
Furhang des Tempels zureiß in zwey
ctucken von oben an biß unten aus.
Nachdem er alſo imza. Jahre ſeines Al
ters am Stamme des Creutzes ſeinen
Geiſt auffgegeben, kam Joſeph von Ari
mathia, nahm ſeinen Leichnam aut Ver
aunſtigung Pilati vom Ereutze herab,
balſamirte und ſalbete ihn, wickelte ihn
in ein rein Leinwand, und leate ihn in ſein
eigen Grab, daraus er am dritten Tage

von
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von den Todten in eigner Krafft wieder ſ

erſtanden, ſich ſeinen Jungern geoffen—
bahret, und nach 40. Tagen vor ihren
Augen gen Himmel gefahren, von dan—
nen er kommen wird zu richten die Leben
digen und die Todten.

Salvator Mundi.
Der Welt Heyland.

Wie, Heyland aller Welt, tragſt du in deinen
Handen,

Die Welt, die boſe Welt, die dich ermordet
hat?Ach! HErr, dudenckeſt nicht an unſre Ubel—

that! (denDu muſt vor Liebe ſtets die Augen zu uns wen
Was wiltu mit der Hand und deinen Fingern

zeigen?
HErx:,rede du vor mich, ich muß hier ſtille ſchwei

den.
Allnſo hat GOtr die Welt geliebt,

Daß er vor ſie mich weg gegeben,
Wer dieſes glauhet, und ſich ubt.

In guten Wercken, der ſoll leben.
Die andern alle ſind verlohren,

Denn ohne mich iſt nichts erkohren.

Geburt, Leben und Tod
des Apoſtels Petri.

Ptrus zu teutſch ein Felſen-Mann,
un. B— von
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von petra, ein Felſen, hieſſe mit ſeinem ei
gentlichen Nayhmen Simon, das iſt, ein
Gehorſamer, beydes hat er, als ein Apo—
ſtel und Junger JEſu dargethan.
Von jeiner Geburts-Zeit muthmaſſet

der Herr Cave er muſſe wenigſtens 10.
Jahr alter ſeyn, als ſein Meiſter. Sei—
ne Geburts-Stadt war Bethſaida in
Galtlaa, daſelbſt er von einem Fiſcher,
Nahmens Jonas oder Johannes gezeu—
get worden. Anfangs erwarb er mit
ſeinem Bruder Andrea das Brod durch
Fiſchen, dabey ihn Johannes der Tauf
fer unter die Zahl ſeiner Junger annahm,
hernachmahls aber, da JEſus ſeinen
Fiſchzug wunderbarlich geicanete, ver
ließ er von Stund an Schiff und Netz,
und folgete ihm nach. Unter der Zanl
der Apoſtel war er der erſte in der Ord—
nung nicht aber der Gewalt nach; Sein
Hertz war ein trotzig und verzagt Ding
wie ſolches unter andern aus der Ver—
wundung Mailchi und Verlaugnung
des HErrn Chriſti zu erſehen, jenes hat
ſein Eifer vor GOttes Ehre, dieſes aber
ſeine Buß-Thranen wiederum erſetzet.
So wohl vor ſeines Meiſters und Herrn

Too
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Tod, als auch nach deſſelben Aufferſte—
hung und Himmelfahrt hat er mit vielen
Wunderzeichen die Lehre Chriſti ver—
herrlichet, davon folgende zeugen. Zum
1. Wandelte er mit dem HErrn JESU

auf dem Meere.
2. Heilete er im Tempel einen lahmen

Kruppel.z. Bekehret er in einer Predigt gooo.

Seelen.4. In einer andern zooo.t

5. Machete er, daß der geitzige Ananias
und ſein Weib Saphira todt nieder—
ſielen.6. Heilete erviele Krantke auch ſo gar mit

ſeinen Schatten.
7. Machete er zu Lydda Eneam, der 8.

Jahr Bettlagerig gelegen, im Ra—
men Chriſti geſuno.

8. Erweckete er zu Joppen die Tabitha
vom TCode.g. Erweckete er zu Rom einen jungen E—

delmann und Anverwandten des Kay
ſers Neronis vom Tode. Hegeſippus de

Excidio Hieroſ. I. 3. c. 2.
10. Sturtzete er durch ſein Gebet Simo
nemdem Zauberer aus der Lufft herab,

daß er narb. id. ibid. Die
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Dieſes letzte Wunder-Werck war die

Urſache ſeines Martyr-Todes. Denn,
als der Tyranne Nero vernommen, was
ſeinem geliebten Simoni vom Petro wie
derfahren, ließ er dieſen greiffen und ins
Gefangniß legen; Daraus entflohe er
zwar auff vieles Bitten der Junger,
als ihm aber der HErr Chriſtus in der
Flucht erſchien, und ihm auff die Frage,
wo er hin wolte; Zur Antwort gab:
Nach Rom, ſich noch einmal ereutzigen
zu laſſen, ſo kehreteer von Stund anwie
der um, und begab ſich freywillig noch
mahls in die Gefangniß, da man ihn mit
dem Creutze im 69. Jahr nach Chriſti
Geburt, und im 13. Neronis beſchenckete.
Als er auf der Hohe des Vaticaniſchen
Berges ſolte abgethan werden, erſuchte
er die Henckers-Knechte, ſie mochten ih—

medochden Gefallen erweiſen, und alſo
creutzigen, daß ſein Kopff nach der Erden,
die Fuſſe aber gen Himmel gekehret ſtun
den, weil er ſich unwurdia achtete, auff
gleiche Art, als ſein Meiſter und HErr,
geereutziget zuwerden. Da man hierinn
gewillrapret, und er ſeinen Geiſt in die
Hande JEſu gelieffert hatteniſt ſein Leich

nam
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nam vom Greutze, durch Marcellum, den
Presbyterum, herab genommen, nach Ju
diſcher Weiſe balſamiret und im Vaticano
begraben; Von da wurde ſein Grab
nachmahls verſetzet auff den Gottes-A—
cker im Appianiichen Wege 2. Meilen
von Rom, allwo er ſo lange blieben, biß
Pabſt Cornelius ihn wieder ins Vatica-
num bringen laſſen.

Seine Schrifften ſind folgende:
Canoruſcht.

Der i. Brieff Petri.
Der 2. Brieff Petri.

Apoeryphiſche.
Acta Petri; Evangelium Petri; Prædiea-

tio Petri Apocalypſis Petri; Judicium Petri,
welches auch Hermes voder Paſtor genennet

wird.

S. Petrus.
Tritt auff, und predige, mein Petre, doch ein

mal;Weil dein beredter Mund funff tauſend kan be

kehren/
Da jetzt funff tauſend nicht mit ſo viel kalten

Lehren (Zapl.Auch nur um einen Maun vermehren Chriſti

Tritt
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Tritt auff, und predige, denn Simoniſt ver

handenUnd Ananios fullt die unvergnugte Hand,
Ach! Komm und mache doch die HollenBrut

zuſchanden,
Wo bleibt der Sehluſſel Krafft zu unſerm

Vaterland?

Geburt, Lebenund Tod
des Apoſtels Pauli.

·on NAulus ,ob er wol kein ordentli
Aacher Apoſtel des HErrn geweſen,

J, Beruffs. hat dennoch wegen ſeines ſonder

Zahl in der zweyten Stelle zu ſtehen. Er
wurde von Judiſchen Eltern aus dem
Stamm Benjamin zu Tharſis in Clli—
tia gebohren „und weil dieſe eine Romi
ſche Freyſtadt war, ſo hatten alle daſelbſt
Geburtige und alſo auch Paulus das
Romiſche Burger Recht zu genieſſen;
Als eram achten Taae beſchnitten wur—
de, nandte man ihn Saulum einen Dro
meten Mund yrvon den Romern aber
wurde er Paulus das iſt, ein unanſehn
licher Mann genennet. An ſeiner Jugend erlernete er zu Tharſis die Griechi

ſche



13) o
ſche und andere auslandiſche Spra—
chen, und daneben das Teppichma—
chen. Als er in der Philologie und Philo-
ſophie einen feſten Grund geleget, ſchick—
ten ihn ſeine Eitern gen Jeruſalem, all—
da das Geſetz vollkommen zu erlernen,
welches er auch unter der Anfuhrung
Gamalielis ſo wol begriffe, daß er alle
ſeine Mitſchuler ubertraff. Weil ihm
das uppige Leben vieler Geiſtlichen ubel
anſtund, ſo begab er ſich zu der ſtrenge—
ſten Secte der Juden, und wurde ein
Phariſaer. Anfangs verfolgete er die
Chriſten auffs auſſerſte, wovondas Exr
empel Steprani zeuget, bey deſſen Stei
nigung er die Kleider der Morder ver—
wahrete; Nachmals aber, als er auff
dem Wege gen Damaſco wunderlich war
bekehret worden, ſo hat er die Chriſten
ja ſo eifrig geliebet als vorhin gehaſſet.
Der Blitzen, ſo damahls vom  Himmel
ihme zwar die Leibes-Augen blendete,
aber ſeinen Verſtand erleuchtete, war
nebſt der donnernden Stimme JESl:
Saul, Saul, was verfolgeſtu mich, c.
krafftig genug ſein Hertz zu ruhren, und
ihn zu einen auserwehlten Ruſt-Zeug

des
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des Hochſten zu machen. Als er zu
Damaſco von Anania einem frommen
Einwohner daſelbſt wiederum mit dem
Gebete war geheilet und ſehend gema—
chet worden, ließ er ſich ſo fort tauffen,
und bekandte offentlich den Nahmen
JESU. Hierauff verlieſſe er Dama
ſeum und prediate das Evangelium hin
und wieder denen Juden, kam gen Anti—
ochien  und war daſelbſt biß in den drit—
ten Himmelentzucket, nach welchem Ge
ſichte er von dem Heiligen Geiſte mit
Barnaba abgeſondert wurde denen Hei
den zu predigen.

Solchem zufolge durchreiſete er klein

Aſien, Griechenland und die Jnſuln im
Archipolago, bekehrete viele weiden, und
that groſſe Wunder und Zeichen. Zumn

1. Verkundigte er zu Paphos demBarjenhu einem Zauberer, daß er ſolte mit
Blindheit geſchlagen werden, welches
auch geſchahe. 2. Matvete er zu Lyſtra
einen Kruppel, der von Mutter Leibe an
lahm geweſen, mit einem Wotrte geſund.
z. Triebe er zu Philippieinen Teuffel aus
einer Pythonina oder Weiſſagerin. 4.

Wurde er zu Lyſtra bey nahezu tode ge
ſtei
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ſteiniget, ſtunde aber unvermuthlich
friſch und geſund auf. 5. weilete er zu E—
pheſo allerhand Kranckheiten. 6. Er—
weckete er zu Troas einen Jungling, der
im Schlaff von dem Boden herab ſich zu
todte gefallen, von den Todten. 7. Ma
chete er in der Jnſul Maltha des Gauver-
neurs Vater, der am Fieber und an der
Ruhr kranck darnieder lag, und viele an
dere aeſund. 8. Schleuderte daſelbſt er
eine Otter, die ihn geſtochen, von der
Hand unverletzt ins Feuer.

Endlich als dieſer Apoſtel anno 68.
ſich zum zweyten mahl nach Rom ver—
fugte, und daſelbſt unter andern des Ne-
ronis ſchonſte Concubine Poppaa Sa
bina bekehret hatte, daß ſie dem Kayſer
nicht mehr wolte zu gefallen leben, wur
de er daruber auf Paulum zum hochſten
ergrimmet, ließ ihn ins Gefangniß werf
ten, und mit dem Schwerdte hinrichten.
Die alſo genannte Aquæ Sylviæ 3. Mei
len von Rom zeiaten ihm ſeinen Mar
ter-Platz; Ob Milch an ſtatt des Blu
tes aus den Adern geronnen, iſt zweiffel
hafftig, daß aber viele durch ſeinen freu
digen Todt bekehret worden, wird ge—

C ſchrie
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ſchrieben und geglaubet. Sein Be—
arabniß iſt in ViaOſtienſi zwo Meilen von
Rom, daruber zuerſt Conſtantinus Ma-
gznus, hernacher Theodoſius einen koſtli
chen Tempel ſetzen laſſen. Von ſeinen
Schrifften haben wir.

XIV.Canoniſcht Epiſteln.

1.2. Zwey an die Theſſalonicher, geſchrie
ben von Athen.

3. An die Galater, von Rom.
4. Die i. an die Corinthier von Epheſo.
5. An den Titum, von Nicopolis in Ma

cedonien.
6. An Philemonem von Nicopoli in

Maccedonien.
7. Die 2. an die Corinthier, von Philip

pen in Macedonien.
3. Die 1. an den Timotheum ,„von Laodi

cea in Phrygien. 350

9. An die Romer von Corintho.
10. An die Hebraer, aus ttalien.
1n. An die Philipper, von Rom.
12. An die Epheſer, von Rom.
13. An die Coloſſer, von Rom.
14. Die 2. an den Timotheum, von

Rom.
Die
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Die Apoeryphiſchen ſind:

1. Evangelium Pauli. 2. Die aller
erſte Epiſtenan die Corinthier iſt verloh
ren. 3. Die Epiſtel an die Laodicaer.
4. Apocalypſis Pauli. 5. Acta Pauli. 6.
Einige Epiſteln an Senecam.

S. Paulus.
Was wiltu mit dem Schwerdt, gelebrter Pau

le, machen?
IJltt dirn des HErren Schaar noch nichtBe

klagens werth?
Daß auch der Woiff ſelbſt ſoll der tollen Hir

ten lachen
Die arger ſind alser, der nur ein Schaafbe

gehrt.Doch was? Jch irre mich3 Du tragſt in dei—

nen Handen
Das Schwerdt, ſo deinen Halß mit Blut

gefarbet hat:
Ach! wolte ſich einmal der Weg Damaſeus

Es ſolte Felix ſelbů erweblen deinen Rath.

I muuee
C2 Ge—
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Geburt, Leben und Tod des

Apoſtels S. Andrea.

»ANdreas, mannlich und tapffer,in des Petri jungerer Bruder, iſt von
eo v ſeinem Vater Jona gezeuget, zu

2

Belhſaida am Galilaiſchen Meer. Er
hatie das Glucke eher mit dem HErrn
JEſu bekandt zu werden, als ſein Bru
der, blieb aber doch ſo lange bey ſeinen

Netzen, biß ſie beyde zugleich davon ab
aefordert, und zu Apoſteln erwehlet wur
den. Nach des HErrn Himmfffahrt,

als die Apoſtel drum loſeten, wohin ein
jedweder ſich, die Heyden zu bekehren,
wenden ſolte, fiel ihm Seythia durchs
Loß zu. Alſo durchreiſete er Cappado
cien, Galatien, Bytynien, und auch Ae
gypten, lehrete Chriſtum, und brachte eine
arone Anzahl dieirer theils wilden und
barbariſchen Volcker zu der glaubigen

ZahlAls er in der GeburtsStadt des be

kandten Koniges Mithridatis Synope. am
Fonto Euxino gelegen, eifrig das Evan
gelium predigte, wurde er von denen

Ein—
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Einwohnern daſelbſt, die meiſtens Ju—
den waren ,„jammerlich tractiret, mit
Fuſſen getreten, auff der Gaſſen herum
geſchleppet, mit Prugeln geſchlagen,
und mit Steinen zur Erden geworffen
ja man riſſe gar mit den Zahnen das
Fleiſch von ſeinem Leibe, und warff ihn
alſo vor todt zur Stadt hinaus; Den—
noch ermannete er ſich in kurtzen wieder,
ſtund gleichſam ſelber von den Todten
auf und aieng friſch und geſund noch
mahls zur Staot hinnein: Durch wel
ches und noch andere Wunderwercke,
die er hier und anderswo verrichtet, ſind
endlich dieſe verſtockte Burger von Sy-
nope gewonnen und mehrentheils ge—
tauffet worden.

Endlich, nach langem Herumreiſen,
als er des Ægeæ eines Proconſulis von A-
chaja Eheweib und deſſen Bruder Stra-
toclen von einer unheilbaren Kranckheit
aeſund gemacht, muſte er zu Patra die
Lehre Chriſti mit ſeinem Blute unter
ſchreiben; Denn Ægeas nam ihn gefan
gen, und ließ ihn dergeſtalt geiſſeln, daß
auch die ermudete Schergen einander
abloſen muſten. Als aber der Procon-

Cz3 ſul
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tul des Apoſtels Gedult mit Ungedult
anſahe, befahl er zuletzt, daß man ihn
ans Creutz binden, und alſo verwundet
ſterben laſſen ſolte, drauff Andreas zur
Antwort gab: Hatte ich mich vor dim
CGreutze gefurchtet, ſo hatte ich davon
nicht geprediget. Er lebete an dem
Creutze, welches wie ein Lateiniſches X
beſchuffen war, zweene gantzer Tage,
und lehrete an demſelben noch das Volck
ſo lange, biß er druber ſeinen Geiſt auff
gab. Sein Leichnam wurde von Ma—
ximilia einer ehrbahren Matronen
vom Creutze herab genommen ,dbalſa—
miret und zur Erden beſtattet. Con.
ſtantinus Magnus aber ließ ihn wieder
aufgraben, und mit groſſem Pracht nach
Conſtantinopel bringen, allwo er in der
Apoſtel Kirche begraben worden. Jſts
wahr, was Gregorius Biſchoff von Tours
erzehlet, daß alle Jahr am Tage ſeines
Todes ehemahls aus ſeinem Grabe ein
hauffen wohlriechendes Oel gefloſſen,
daran man erkennen konnen, ob es ein
wohlfeil oder theures Jahr ſolte werden,
ſo kan ſolches ſeinen Wundern beygefu
get werden, hier aber die Stelle ſeiner

Schriff
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Schrifften erfullen, deren keine, weder
Canoniſche noch Apocryphiſche verhan

den.

S. Andreas.
Andreas laß doch loß, laß dochdas Creutzefah

ren,Man lachet uber dich und deinen grauen Haa

ren;Wirlehren Chriſtum auch, undmartern uns

nicht groß,
Wie qualeſt du dich denn, Andreas laß doch

loß.Wie? Kenneſtu uns nicht? Wir ſind von ei

nem Orden,Und ebenfalls wie dudes HErren Diener wor

den;
Sein Wort iſt uns bekannt und ſeine groſ

ſe Notb,Doch predigen wir uns nicht an dem Creu

tze todt.

CL4 Ge—
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Geburt, Leben und Tod des

Apoſtels S. Johannis.

Jeſer Apoſtel und Junger des
1HeErrn war von Geburt ein Ga

Se Jugend75 lilaer, Zebedai und Salome

nem Bruder Jacobo zur Fiſcherey an
gehalten. Anfangs war er ein Junger

der HERR Chyhriſtus zum Apoſtel
Ampt als er eben mit ſeinem Vater
und Bruder am Gallilaiſchen Meer die
RNetze flickete. Unter denen Apoſteln
war er der jungſte an Jahren, aber dem
HERRN JESu der liebſte, warum
er auch beym letzten Abendmahl an ſei
ner Bruſt ruhete. Als die Apoſtel die
Welt unter ſich austheileten, fielihm A—
nenzu, wohin er ſich auch, nach Marien,
des HErrn Chriſti Mutter, ihrem Tode,
die er verpflegete, begeben, und meiſten
theils zu Epheſo gewohnet. Die Ge—
meine zu Smirna, Thyatira, Perga-
mus, Philadelphia, Laodicea und an

dere
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dere haben ihren Anfang dieſem Jo—
hanni zu dancken. GSo wollen auch die
Einwohner in Oſt-Jndien um Baſora
herum aus einer Tradition behaupten,
daß er gleichfalls bey ihnen das Wort
geprediget habe. Die WunderZei
chen, womit er das Evangelium bekraff—
tiget, ſind folgende: Zum

Als ihn der Kayſer Domitianus in ſie
dendem Oelkochen ließ, kunte ihn ſolches
im geringſten nicht verſehren. 2. Trieb
er in der Jnſul Pathmos aus dem jun
gen Apolionide den Teuffel. 3. Brach
te er einen Zauberer Cynops ſoweit, daß
er in die See ſpringen muſte. 4. Als er
in der Jnſul Pathmos, wohin ihn Nero
ins Elend verjaget, ſein Evangelium,
auff Begehren der Einwohner, auffzu
ſetzen den Anfang machte, entſtund ein
groſſer Donner und Erdbeben, und ver—
urſachete eine Holey die noch daſelbſt zu
ſehen, und die H. Hole benahmet wird.
5. Tranck er zu Epheſo auff Anſtalt eines
heidniſchen Pfaffen einen Becher voll
Gint ohne Schaden aus.

Sein Leben erſtreckt ſich bis auff des
Kayſers Trajani Zeiten, bey Anfang deſ

C5 ſen7 J
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ſen Regierung geſegnete er dieſes Zeitli—
che undwar der eintzige von denen Apo—
ſteln, der alt und Levens-ſatt eines na
turlichen Todes ſtarb. Der Ort ſeiner
Begrabniß iſt unbekannt geblieben, wie
er ſolches verlanget, und deswegen von
ſeinem Junger, dem Prochoro, an einem
unbekandten Orte begraben worden.

Seine Schrifften ſind alle Canoniſch.

1. Drey beſondere Brieffe, davonder er
ſte an alle Chriſten insgemein, die
andern beyde aber an beſondere

Perſonen geſchrieben.
e. Die Offenbahrung, geſchrieben in der

Jnſul Pathmus.
z. Das Evangelium Johannis, an vori—

aem Ort zu allerietzt auffgeſchrie—
ben.

S. Johannes.
Johannes, Oel und Gifft iſt eine ſchlechte

Koſt,
Wie, daß du vor den Bauch nicht beſſer weiſt zu

ſorgen;
Man
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Man lobet ja vor Gifft den Moſcateller

Moſt,Du kauſt Domitian wohl Oel und Schwefel
borgen.

Ey ſorge doch vor den, der dir am nachſten

iſtUnd pflege deiner ſelbſit; Was? wiltu mich

nicht horen?Es ſind ja gultige und orthodoxe Lebren;

Nein,nein du biſt zu hart!als ein Evangeliſt.

Geburt, Leben und Tod des
Apoſtels S. Thoma.

SyHomas das iſt ein Zwilling, bur—
2 tig aus Galilaa, hatte einen ar

5J aber wurdigte HErr2 men Fiſcher zum Vater; Deſſen

JEſus unter ſeine Apoſtel mit anzu—
nehmen. Sein Glaube erſtreckete uch
anfangs und bey Lebzeiten des HErrn
JEſu nicht weiter, als ſeine Augen ſehen,
und ſeine Hande greiffen kunten, drum
kam es ihm nicht allein frembd vor,
wann JEnus von ſeiner Himmelfahrt
redete, ſonderner wolte auch nicht einmal
deſſelben Aufferſtehung glauben, es ſey

C5 dann,
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dann, daß er in ſeinen Handen ſehe die
Nagelmahl, und lege ſeine Finger in die
Ragelmahl, welches, als es geſchahe ihn
endlich glaubig machte. Bey des Hey—
landes Himmelfahrt ſahe ihn Thomas
mit auffahren, worauf er am H. Pfinaſt
Tage gleich denen andern tungern den
H. Geiſt empfinge. Jn Abtheilung der
Läander iſt ihme Parthiazugefallen, nebſt
Aethiopien und IJndien. Alls er ſich da
hin zu reiſen ſcheuete, ſoll der HErr Chri
ſtus ihm erſchienen ſeyn, und zur Reiſe
anaemahnet haben. Auff den Malaba
riſchen Kuſten im Konigreiche Crangano
und Cochin, desgleichen auf der Kuſte
Coromandel zu Malipus hat er das Ev
angelium mit groſſem Nutzen geprediget.
Die Wunder, ſo er an dieſen Oerternver—
richtet, ſind folgende: Zum

1. Zog er allein mit ſeinem Gurtel einen
ſchweren Baum aus dem Waſſer, wel
chen weder die Arbeiter mit Heveſtangen,
noch die Braminen mit ihren Beſchwe—
rungen noch auch die Elephanten mit
ihrer Starcke heraus zu bringen ver—
mochten. 2. Befragte er ein ermorde
tes Kind um ſeinen Morder, das darauff

ſei
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ſeinen eigenen Vater, einen Braminen
vor den Thater erklarete.

Hieruber wurden die Braminen wel
ches Gotzen- Prieſter in Oſt-Indien ſeyn,
zum hochſten auf Thomam erbittert, und
paſſeten ihm an dem Orte, wo er kniend
zu veten pflegete, mit etlichen Krieges—
Knechten auf, uberfielen ihn allda, warf—
fen ihn mit Pfeilen und Steinen, und er
ſtachen ihn zuletzt mit einer Lantze. Sein
Leichnam wurde von ſeinen Jungern in
der unlangſt von ihm erbaueten Kirche
begraben, und eine Lampedabey auffge
hanget, die immerwahrend, ohne auſatz
eines Oehles, entweder durch ein Wun
derwerck, oder aus naturlichen Urſachen
brandte. Schrifften ſind von ihme keine
vorhanden.

S. Thomas.
Dhomas, glaubeſtu auch ſelbſt, was du an

dern haſt gelebret?
Doch, dein Leben und dein Tod machet dich

wie Gold bewahret.
Soll man allen Glauben mercken an dem

Leben und dem Tod,
Ja, ſoglaubt ich, der Glaube liege in der

letzten Noth.
Ge—
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Geburt, Leben und Tod des

Apoſtels S Jacobi desGroſſern.

»Wgeſer Apoſtel war der andere
 Sohn Zebedai, und hatte zur
S

S2 Marien. Er verließ mit1 Mutter Salome eine Baſe der

ſeinem Bruder Johanne die Fiſcher—
Handthierung, als JEſus ihnen zurieff:
Folget mir nach!. da er unter die Zahl
der XII. Apoſtel auffgenommen wurde.
Seinem Ramen Jacoo, ein Untertretter,
fügte der HErr Chriſtus noch einen an
dern hinzu, und nandte ihn nebſt Kohan
ne Bueharoem, das iſt Donner-Kinder,
weil der Sonner des gottlichen Worts
durch ſie weit und breit ſolte gehoret wer
den. Dieſer Jacob war es, welchen der
HErr nebſt Petro und Johanne am lieb
ſten um ſich leiden mochte: Als er aber
mit ſeinem Bruder um die Ober-Stelle
in jenem Reiche ſollieitirte, wo lude er ſich
nicht nur ſeiner Conegen Unwillen auff
den Halß, ſondern der Demuth-liebende
Heyland gab ihm auch einen offentlichen
v erweiß.

Nach
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Nach des Seeligmachers Himmel—

fahrt, predigte er denen Juden hin und
wieder; daß er aber nach Epanien ſoll ge
kommen ſeyn, wie dieſe Nation vorgiebt,
iſt gantz ungewiß. Nach vielen Zeichen
und Wundern, womit er die Lehre Chri—
ſti bekraftiget, die aber nicht aufgezeich—
net ſeyn, iſt er zuletzt auff Herodis Agrip
pa Befehl zu Jeruſalem offentlich ent—
hauptet worden. Die Spanier wollen,
ſein Leichnam ſey durch Creſiphon, den
die Apoſtel zum erſten Spaniſchen Bi—
ſchoff gemachet, dahin gebracht, und nach
vielen fabelhafften Umſtanden, endlich
zu lria Flavia, heutiges Taaes S. Jago oder
Compoſtel, begrapen, allwo noch heuti
aes Taaes die groſſeſte Abgotterey ohne
Abgott begangen wird. Echrifftlich hat
er nichts nachgelaſſen.

S. Jacob der groſſere.
Wobleibet dein Portrait, mein Jacob, ſorgſtu

nicht?Daß man dein Ebenbud in Stahl und Kupffer
grabe.Wie kitzelt es uns doch, wenn man zum Bilde

ſpricht:Ach! daßich auch nicht ſo beliebte Minen habe!

Du
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Du wolteſt ebemahls ja zu der Rechten gehn,

Jſt denn der HochmuthsGeiſt auf Thabor dir
vergangen?

Ja ja, ich mercke ſchon, du wilt mit Demuth

prangen.
Was groß iſt, kan man auch wol ohne Bril

len ſehn.

Geburt, Leben und Tod des
Apoſtels Jacobides kleinern.

c
Ceu gehenden Jacobi Majoris, war deſ
ſennaher Vetter, ein Sohn Joſephs, des
HErrn Chriſti Pflegvaters, oen er inder
erſten Ehe mit ſeinem Weibe Eſcha, oder
wie ſie Hippolitus nennet, Salome gezeu
get, und dahero wurde er vor des Heylan
des Bruder gehalten; Seine leibliche
Bruder waren Joſes, Simon und Ju
das, denen er im Apoſtel:Amte von Chri
ſto zugefuget wurde. Daß er Matth. RX.
ein Sohn Alphæi genennet wird, verſte
het der Herr Cave von Joſeph, der dieſen
Namen nach ſeiner Muthmaſſung auch
müſſe gefuhret haben. Nach Chriſti Him
melfahrt wurde er zum Biſchoff von Je
ruſalem erwehlet, da er als ein Verlobter

Got



b 31) Lo
Gottes nach den Regeln des Ordens der
Nazaraer ſtrenge gelebet; Von vielen

r

Beten iſt die Haut vor ſeinen Knien ſo
Jhart als eines Cameels Haut geworden.

Die Juden ſelbſt geſtehen in ihrem Tal. un
nmud, daß er im Nahmen JEſu von Na—

zareth viele Wunder gethan habe. Als
er durch eiferiges Lehren zu Jeruſalem
viel Volcks bekehret, nothigten ihn die
Phariſaer und Schrifftgelehrten mit ih—
nen auf die Zinnen des Tempels zu ſtei
gen, und von da in Gegenwart alles Vol
ckes zu widerruffen, was ergelehret: Als
Jacob aber dagegen von der Zukunfft
Chriſti zum Gerichte anfing zu predigen,

ul

ſturtzeten ſie ihn von oben herab; Und wie
er von ſolchem Fall unverletzt auf ſeinen
Knien vor ne betete, wurde er von ihnen
mit Steinen niedergeworffen, und ihme
mit einer Keule der Kopff zerſchmettert,
im 9o. Jahr ſeines Alters. Sem Leich
nam wurde auf dem Oelberge in ſeinem
eigenen Begrabniß zur Erden beſtattet,
alida bereits Zacharias und der alte Si—
meon durch ſeme Vorſorge ruheten.

Seine Schrifften beſtehen in einer Canoni-
ſchen Epiſtel, und noch in einem Apoeryphiſchen

Prot-Evangelio, oder Beſchreibung des Ge

D ſchlechts,
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ſchlechts, Herkommens und der GeburtJEſu

Chriſti.

S. Jacobus der kleinere.
Jacob ſteige nicht hinauf, auf des Tempels hohe

Zinnen,
Da der Schrifftgelehrten Hauff ihre Bubereny

anſpinnen.
Willigſtu in ihren Rath,

So bewein' ich deine Seele;
ESprichſtu: Nein, ach! ſo erwehle.

Dir nur einekubne That.
Warheit haſt du zwar im Munde;

Aber dieſe gilt hier mcht,
Wo man aus verwehntem Grunde:

Mit der Keuldas Urtheil ſpricht.

Geburt, Leben und Tod des
Apoſtels S Philippi.Punippus zu teutſch Reuteriſch  geboh

A ren zu Bethſaida inGalilaa, Petri uñ
Andrea Landsmann, hatte die Ehre, daß
er der erſte unter des Heylandes Jungern
aeworden. Als Chriſtus bey der Stadt
Tyberias eine groſſe Menge Volcks ſpei
ſen wolte, war er mit dabey, kunte aber
nicht glauben, daß 200. Pfennige wehrt
Brods genug ſeyn wurde, es unter das
Volck auszutheilen, geſchweige denn zu

ſatti
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ſattigen, davon er aber die Muglichkeit
mit Augen ſahe. Mit ſeinem Weibe er
zeugete er zwo Tochter, die noch bey ſei—
nem Leben verheyrathet worden. Jnder
Apoſtel Lander Austheilung, fiel ihm die
Tartarey in Aſien zu, da er mit unermü
detem Fleiſſe und vielen Wunderwercken
eine groſſe Menge Seelen aus des Teu—
fels Stricken errettet. Als er kurtz vor
ieinem Martyr-Tode gen Hierapolis in
Phrygien kam, wo die Einwohner einer
ungeheuren Schlangen gottliche Ehre
erwieſen, verſchaffete Philippus durch
ſein krafftiges Gebet, daß ſolches Unge
hruer ſtarb, und vor den Augen ver—
ſchwand, daruber ihrer viele mit groſſem
Eifer die Chriſtliche Lehre angenommen.

Aber dieObrigkeit dieſer Stadt ließ ihn
ins Gefangniß werffen, ſtaupen und mit
dem Racken an einen Pfeiler aufhangen
wiewol andere ihm das Ereutz zueignen

daran er mit Steinen ſoll zu toote gewortten ſeyn. Sein Leichnam iſt von dem H.
Bartholomao, und ſeiner Schweſter
Mariamne herab genommen, und ehr
lich begraben worden.

Die Gnoſtiei haben ein gewiſſes Evangeli

DOD 2 um



o (34) to
um vor das ſeinige ausgegeben, welches aber, als
irrigund unrecht, iſt verworffen worden.

S. Philippus.
Pbilippe, zweifleſtu an GOttes reichen Seegen,
Wann er das Brod zubricht,und heiſſet es vor

legen.200. Pfennige, davor wir Thaler zehlen,
Sind tauſenden genug; Doch wollen wir uns

quulen (CNoth,
Mit Sorgen vor den Leib, und haben keine
Was machts? wir eſſen Geld, und nicht das

liebe Brod.

Geburt, Leben und Tod des
Apoſtels S. Bartholomai.

artholomaus, davon die heilige
Schrifft weiter nichts, als den Na

J

Nathanael ſeyn, welchen Philippus zuan men vermeldet, ſoll der redliche

Chriſto gebracht. Dieſer war aus Ca
na in Galilaa, ſeiner Profeßion nach ein
Fiſcher. Als er zum erſten mahl au JEſu
kam, und dieſer ihn gleich mit Ranmen
nandte, verwunderte er uch darüber zum
hochſten, und legte ein ſchones Glaubens
Bekenntniß von JEſu ab. Seinem A
poſtelAmpte hat er in India citeriori ein

Ge
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Genugen gethan/ was aber vor ein Jndi
en gemeynet ſey, iſt gantz ungewiß: einige
wollen gar Aethiopien oder Mohrenland
in Africa darunter verſtehen; Von dar
reiſete er zuruck in die Weſt-und Nordli
chen Theile Aſiens, kam in Phrygia gen
Hierapolis, da man ihn, auf Befehl der
Obrigkeit, ans Creutz ſchlug, als aber die
Leute durch ein plotzlich entſtandenes
Erdbeben uberzeuget wurden, daß er die
gottliche Warheit habe gelehret, nahmen
nie ihn wieder vom Creutze herab, und
lieſſen ihn loß. Von dar reiſete er nach
Lycaonien, und zuletzt gen Albanopolis in
groß Armenien, allwo er folgende Wun
derwercke verrichtet hat. Zum

1. Zerſtorete er das Gotzen- Bild Aſta
roth, daraus der Satan redete. 2. Mu
ſte vor ihm ein ander Abgott Bejereth
verſtummen. 3. Trieb er aus einem Be
ſeſſenen den Teuffel, der ihn mit dieſen
Worten anredete: OBartholomae, du
Geſandter JEſu Chriſti, dem Gebet ver—
zehret mich gantz und gar, und reibet mich
vollends auf. 4. Machte er durchs Ge—
bet des Konigs Polymii Tochter geſund,
die Monſuchtig und an Ketten gebunden

D 3 war.
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war. 5. Als man ihn nothigen wolte, den
heidniſchen Abgott Valdat anzubeten, zer
fiel ſolches TeufelsBild in einem Augen
blick, und wurde zu Staub und Aſche.

Endlich iſt er mit dem Haupte nach
der Erden gekreutziget, und ihme die
Haut abgezogen worden.

Seinen Leib brachte man zuerſt nach
Duras „folgends gen Lipparis, weiter
nach Benevento, und zuletzt auff Ordre
Kayſer Ortonis gen Rom.

Vor ſeineSchrifft iſt ausgegeben worden ein
gewiſſes Apoeryphiſches Evangelium.

S. Bartholomaus.
Nathaneel,du reiſeſt hin,

Die blinde Heyden zu bekehren,
Die Gotzen-Bilder zu zerſtohren,
Und Andien das Wort zu lehren;

Gut, daſtich nicht dein Diener bin.
Nein, in der ſtillen Rub zuſitzen.
Den Kopff mit beyden Armen ſtutzen,
Und brym beliebten Rauch zu ſchwitzen,

Das bringet Audacht in den Sinn.
Ach! hieſſeſtu mich hier nicht ſchweigen,
cch wolte dir Apoſtel zeigen,
Wor denen du dich ſolteſt neigen,

Die alſo leben mit Gewinn.
Ge—
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Geburt, Leben und Toddes

Apoſtels Matthai.
Ke Atthaus(des HErrenGabe)der

xauchLevi heiſt,ein SohnAlphai,
Qαar zuerſt ein Zollner. Als aber

J

einſicus der HErr JEſus voruber aieng,
und ihmbefanl zu folgen, ſtund er ſo fort
auf,ließ ein Mahl in ſeinem Hauſe anrich
ten, verließ hernacher alles, und folgete
Chriſto nach, der ihn zum Apoſtel auff
und annahm. Anfangs hat er denen
Juden das Evangelium geprediget, und
es ihnen zu gefallen in Hebraiſcher Spra
che abgefaſſet, darauf iſt er durch Aſien
und Pontumgereiſet, ja auch in Aethio—
pien, und zu denen Menſchen-Freſſern
kommen, allda er in der Stadt Myrme
nen durch aroſſe Wunder und Zeichen
viel Volcks bekehret. Zum

1. Machete er Fulvianum, den Furſten
der Anthropophagiten, wieder ſehend, da
er in der Verfolaung dieſes Apoſtels war
geblendet. 2. Im Mohrenlande mache—
te er zweene Zauberer zu ſchanden. z. Er
weckete er daelbſt des Konigs Sohn voncg

den Todten. Nach dieſes Mohriſchen Ko—
nigs Tode hat ein Rauber, Nahmens

D 4 Kir-
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Kirtacus das Reich erobert, und des ver
ſtorbenen Konigs Tochter, eine Chriſtin,
zur Ehe verlanget, als nun Matthaus
ihr ſolches abgerathen, hat der Tyrann
ihn bey dem Gottesdienſt erſtechen, und
das Haupt abſchlagen laſſen.

Seine Schrifften nnd ein Canoniſch Evan
gelium von ihm zuerſt in Hebraiſcher, hernacher
von Hieronymo in Griechiſcher Sprache verfaſ
ſet und aufgeſetzet.

S. Mattheus.
Matthaus, ach ich bitte ſehr,

Nimm hin den Zoll vor dein Bemuhen:
Jch bin, ſprichſtu, kein Zollner mehr,

Wiltu denn aus dem Beichtſtuhl fliehen?
Die Reaul iſt dir ja bekunnt:

Vom Altar ſoll ſich der ernehren,
Wer ſelbem dienetmit der Hand.

Warunmn nicht auch von BeichtenHoren?
Es iſt ein Chriſtlicher Gewinn!

Bedencke, wo du wilt von leben,
Undlaſſe dir die Renten geben;

Matthaus, nimm den Zoll doch hin.

Geburt, Leben und Tod
des Apoſtels Simonis.
Jmon mit demZunamen Zelotes,
der Eiferer,/ war vermuthlich Jo

ſephs
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ſephs, des HErrn Chriſti Pflege-Vaters,
Sohn, von ſeinem erſten Weibe Salo—
me, und alſo Jacobi, Joſes und Juda
Bruder. Vor ſeiner Bekehruna zu Chri—
ſto war er der alſo genannten Secte der
Zeloten zugethan, und ein eifriger Ver—
thadiger des Geſetzes. Er wird von dem
Evangeliſten Matthao cap. R. mit unter
die Apoſtel gezehlet, ohne anderswo zu
melden, wie und wenn er dazu beruffen
worden. Seine erſte Reiſe richtete er
nach Egypten, und von dar nach Mau—
ritanien, biß in Lybien, welchen Landern
miteinander er das Evangelium gepre—
diget. Endlich iſt er auch in Engelland
kommen, und hat daſelbſt eine lange Zeit
gelehret, und viele Wunder gethan, davor
ihm die Marter-Crone am Creutze zu
Theil geworden; Sein Leichnam iſt fol
gends allda begraben worden.

S. Simon.Simon, lebeteſtunun, glaube, daß dein eifrig
Wachen

Wurde, ohne dein Bewuſt, dich zum Pietiſten
machen.

Weiſtu nicht, was dieſes beiſt?
Lieber Mann, esſind Zeloten,

DieD
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Die vor das, was GOtt geboten,

Eiferen mit muntrem Geiſt.
Aber dieſes muſtu noch, ſie zu unterſcheiden,

mercken:
Einige ſind ſeicht und leer, andre voll von guten

Wercken.

Geburt, Leben und Tod
des Apoſtels S. Thaddai.

Aw uidas, mit dem Zunahmen ThadE1 daus ſonſt auch Lebbeus genandt,
war des vorigen Simonis Bru

ESA—

il W
der  Al die Apoſtel in alle Welt zer
ſtreuet wurden, durchzog er Judaam
und Galilaam, ſo denn Samariam und

dem Konige Abgaro geprediget. Letztens
reiſete er in Perſien, und als er daſelbſt
viele Jahre gelehret, haben ihn die Go—
tzenPfaffen grauſam zu todte gemar—
tert. Er hat eine Canoniſche Epiſtel
nachgelaſſen, die von einigen Alten un—
gerne auffgenommen worden ,„weil viele
citata darinnen die nirgends in der Bibel
zu finden ſeyn, aber nunmehro iſt alles
ausgemacht.
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S. Thaddaus.
Thaddaus, wo du wilt die Winckel alle meſſen,
So reiſe nur zuruck zu Abgar nach Edeſſen.
Hier iſt nicht aufgeraumt, es liegt der gantze

Plunder,
Poſtille, Kochin, Herr, daroben und darunter.
Jch wolte dieſes dir ſo kuhnlich nicht vermelden,
Wenn nicht die Warheit ſelbſt mich macht zu ei

nen Helden.
Geburt, Leben und Tod des

Apoſtels S. Matthia.
8 Atthias, einer aus den7o. JunDud gerndes HErrn JEſu, wurdeD

durchs Kebet und Loß an des Juda Joij nach der Himmelfahrt Chriſti

ſchariots Stelle zum Apoſtel erwehlet.
Hieronymaus ſchreibet, er ſey, nach Em
pfahung des H. Geiſtes an einen beſon
dern rauhen Ort in Aethiopien gezogen,
und habe daſelbſt die wilden Volcker be—
kehret; Jn ſeinen Lehren trieb er am
meiſten auf die Zahmung des alten A—
dams und Unterdruckuna der boſen Lu
ſte. Nach auer ſeiner Arbeit iſt er von
den Juden mit einem Beil auf Romiſche
Art enthauptet worden. Sein Leichnam
iſt zu Jeruſalem lange Zeit verwahrer,

und
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und von da durch Helenam, Conſtantiniĩ
M. Mutter, nach Rom aebracht worden;
Allein die Trierer wollen mit gleicher
Warheit behaupten, daß er bey ihnen
begraben liege. Vor ſeine Schrifften
ſind ausgegeben i. ein gewiſſes Evangeli
um, und 2. Traditiones Matthie. Diea
ber beyde von Gelaſio ſind verworffen.

S. NMatthias.
Natthias, dein Beruffiſt durchs Gebet und

Loß,Warunm ſagſtu uns nicht, wie ſolches zugegan

gen?
Damit wir konten ſo, als du, dazu gelangen;

Nun achtet man die Art nicht eben allzugroß,
Simonis Mode iſt anjetzo nagelneu.

Die Kochin, Waſe, Magd von ihro Hochgeboh

ren,Die machen ohne Loß und beten auch Paſtoren:
Kein Wunder, daß ihr Wort nichts mehr iſt,

als Geſchreh.

Ne—li
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Contraria juxta ſe poſita magis
eluceſcunt.

 omileticus, mit dem ZunahmenO

I  Theoretico Practicus, hat durch ſei
ne ungemeine Beredtſamkeit, und ſteti
ger Ubung galant und gelehrt zu predi—
aen ſeinen gantzen RNahmen erhalten.
vlnfangs wurde er von ſeinem Herrn
Vater Johanne, einem Lehrer der Judi
ſchen Synagogen, Joſeph genannt, der ſich
aber mit ver Zeit in vorgedachten ver—
langert. Sein Geburts-Ort war Go
ſen im Lande gleiches Nahmens, und weil
er daſelbſt von Jugend auff, unter der
Anfuhrung ſeines Herren Vaters in al
len vaterlichen Wiſſenſchafften einfaltig
doch deutlich war unterrichtet worden,
ſo wolte er vor dem zo. Jahr ſich nicht
uberreden laſſen, ſeine werthe Geburts—
Stadt gantzlich zu verlaſſen, und Jeru
ſalem zu beſehen, allwo ſeine kunfftige
Lehrer mit dem HErren Chriſto dazu

mahl
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mahl in voller Arbeitwaren. Vielmehr
begab er ſich auff Gutachten des Herrn
Vaters und Zurathen der Frau Mutter
nach der unweit Goſen gelegenen Spelun—
ca Adami, und ließ ſich daſelbſt von einem
Einſtedler in der damahls Welt- bekann
ten Romer-Sprache unterrichten, da—
bey er aber nicht unterließ wochentlich
Goſen zu beſuchen, und ſo wohl der Frau
Mutter als dem Herrn Vater ſeine pro-
fectus zu zeigen. Durch obgedachten
Einſiedlers treue Anweiſung nun brach
te es der H. Homileticus ſo weit, daß er
im 29. Jahr ſeines Alters die Romiſche
oder Lateiniſche Sprache ſo wohl ſchrei—
ben als leſen, ja gar einiger maſſen verſte
hen kunte, daruber ſichdenn, wieleicht
lich zu erachten, der liebe alte Johannes
mit ſeiner haußlichen Mutter Annen
dergeſtalt erfreueten, daß ihnen beyden
die Zahren uber die Wangen floſſen esie
ſahen hieraus leichtlich, was aus ihrem
Sohn werden wurde, drum, als ſie ihm
noch ein Jahr lang wieder zu ſich genom
men, damit er ſich in etwas errriſchen
mochte, ſchickten ſie ihm endlich, mit 100.
Silberling verſehen, nach Jeruſalem

auf
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auf die hohe Schule. Hier brachte er es
in drey Monden weniger 2. Tagen ſo
weit, daß man ihm nicht nur mit Ver—
wunderung peroriren horete, ſondern er
unterſtund ſich auch, unter dem Piæſidio
ſeiner Magnificence des Herrn D. Gama-
lielis de tempore Adventus Meſſiæ offent
lich zu diſpuriren, doch dieſe Kuhnheit ſol—
te bey nahe ubel abgelauffen ſeyn, denn
Saulus einer von ſeinen Herrn Commi
litonibus opponirte; und machte beydes
dem Herrn bræſidi als Reſpondenten ſo
viel zu ſchaffen, daß ſie ſich der verfloſſe
nen Zeit bedienen und abbrechen muſſen.
Dieſer Schimpff gieng dem H Ho-
miletico ſo zu Hertzen, daß er auch be—
ſchloß, ſich an Saulo mit dem Schwerdt zu
revengiren, ob aber dieſer ihm, als einen
geubten Renomiſten, Stutzer und Schla
ger, erſchienen ſey, iſt von denen ver—
ichwiegenen ſecandanten nicht vermel—
det worden. Daß er aus Jeruſalem ent
weichen muſſen, iſt gewiß, ob aber ſeine
urme Eltern oder er ſeibſt daran Urſache
geweſen davon ſind die Scribenten gantz
unterſchiedlicher Meynnng.

E Als
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Als er nach Hauſe kam, fand er ſeinen

Herrn Vater auff der Todten-Bahr,
und die Mutter, als eine troſtloſe Witwe,
mit 8. unerzogenen Kinderu in Thranen
ſchwimmen. Es fehlete wenig, daß un
ſerm Herrn Homiletico dieſer unver—
muthliche Anblick nicht zum Weinen be
weget; Doch die krafftige Metaphyſie
(dieſe hat er zu Jeruſalem auswendig ge
lernet,) reichete ihm ſo viel troſtreiche Ar-
gumenta, daß er, als des Senecæ Vor
launer, unbeweglich das vor Augen lie—
gende Elend anſahe; Ja er richtete ſei
ne weinende Frau Mutter ſelbſt mit die
ſen Worten auff: Mutter, ſprach er: wiſ
ſet ihr denn nicht,non entis, hulla ſunt nee
prædicata, nec accidentia, der ſeelige Va
ter iſt nunmehro ein nonens, ergo hat er
weder prædicata noch accidentia, ergo
betrubet euch ſeinentwegen nicht, ergo
weinet nicht ſo ſehre, ergo, erwolte menr
Schluſſe hinzu fugen, als die Mutter
vor allzuſchleuniaer Veranderung in ſei—
nen Armen ohnnachtig niederſanck,
kaum aber hatte man ſie wiederum er—
muntert, da rieff ſieaus: Ach! nonens,
Ach! mein Sohn Joſeph, wie krafftig

fanſtu
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kanſtu troſten. Joſeph oder vielmehr der
H. Homitetieus trug hiernechſt Sor—
ge, daß ſein ſeeliger Herr Vater zur Er—
ven beſtatiget wurde, dabeyer ſelbſt, mit
Verwunderung und Thranen aller Leid—
weſenden, parentirte. Beny der Theilung
nahm er als der alteſte und ein Gelehrter
heimlich, aber doch mit gutem Gewiſſen
3z0. Silberling voraus, und damit ver—
fugete er ſich unbekandter Weiſe wieder—
um nach Jeruſalem zum Hohenprieſter
Caipha, der ihm die erſte vacance unter
denen Schrintgelehrten verſprach. Was
ſich allhie und in der Nachbarſchafft wei
ter mit ihm zugetragen, wie er noch ei—
nige Jahre auf der exipectanten Banck
die Jugend privatim das Martern geleh
ret, und welcher Geſtalt er mit Herodis
Bedienten utriuſque ſrxus ſich bekannt ge
macht, iſt in vitis Candidatorum Miniſte-
rii umſtandlich zu ſfinden. Weil aber
die Phariſeer und Schrifftgelehrten ſa—
hen, daß die Lehre von dem gecreutzig—
ten JEſu, durch deſſen Apoſtel immer
mehr und mehr ausgebreitet wurde, ſo
erwehleten ſie den H. Homileticum,
nunmehro Theoretico Practiecum, zum

E 2 Contra-
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Contra Apoſtel, und ſchicketen ihn mit
Weibund Kindern fort, das Geſetz und in
ſonderheit die Traditiones eiferig wider
alle Reurungen zu verthadigen. Sei—
ne Heiligreit war in dieſem Ampte, wel—
ches er treulich verwaltete, ſo groß, daß

er niemahls offentlich lehrete, er habe
denn ſein Haupt mit einem gewiſſen
Staube, welchen die Einwohner der
neuen Welt Pudos nandten, beſtreuet,
dabey ſie ſich ihrer Sterblichkeit erin—
nern ſolten. Mit Lehre und Leben er—
bauete er ſeine Gemeine, mit der Lehre
zeigete er ihnen, was ſie thun, mit ſeinem
Leben aber, was ſie laſſen ſolten, dennoch
muſte er mit ſeinen Zuhorern in ſteten
Zanck und Streite leben, wie ſolche Hei
uge pflegen, denn ſeine uutergebene See
len bildeten ſich ein, er wolle ihre alte
Weiſe abbringen, und ihnen neue Le
bens-Regeln geben', welches doch dem
guten Manne, wie ihm alle Welt Zeug——
niß geben muß, nicht in dem Sinn ge—
kommen; Daß er Wohlſtands halben
nicht allezeit mitmachen durffte, bedau—
rete er von Hertzen, holete es, jedoch bey
Gelegenheit, doppelt wieder ein.

Die
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Die Rabbinen und den Grund-Text

muſtt der H. Homileticus grundlich ver
ſtehen, weil er ſelten predigte, daß nicht
Rabbi Aben Elra, Rabbi David Kimchi,
auch wohl, Pater Suarez, als ſeine reſpe.
ctive Herrn Collegen, die Warheit ſeiner
Worte bekrafftigen muſte.

Das Grund-Wortlein' und, kund
te er dermaſſen ſubtil ſeciren, daß auch zu
Delfft in Holland kein ſolches microſco-
pium anzutreffen, dadurch man die par—

tes hatte bemercken konnen, im Augen
blick aber wuſte er es ſo wieder, ach wie
lehrreich! zu vergroſſern, daß der
menſchliche Verſtand alles nicht auff
einmahl uberſehen kunte. Die Lehr—
Art Chriſti und ſeiner Apoſtel wolte ih—

nen gantz nicht gefallen, weilſie ihre Sa—
chen nur mit ſchlechten uud bekandten
parabein und Gleichniſſen illuſtrirten
die ſo wohl von dem gemeinen Mann
als von Gelehrten verſtanden wurden;
Nein, Monomotapa, China, Japan,
Chili, Peru und andere entlegene Lan—
der reicheten ihm ungemeine Geſchichte
und krafftige Gewachſe, daruber er ſinn

Ez3 reiche
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reiche Lemmata ſchrieb, und ſie alſo de
nen Patienten zum Brichen verordne
te, wiewohl ſie nur iedes darnach hatten.
Dem Geitze war dieſer H. Mann über
alle maſſen feind, drum, wenn er ſahe,
daß ein Beicht-Kind mit dem Gelde nicht
heraus wolte, wuſte er ihm die Holle ſo
heiß zu machen, daß eine ſolche glaubige
Seele lieber geſchunden als gebraten
ſeyn wolte. Warlich, man thut dem gu
ten Manne Gewalt und Unrecht, waun
man es ſeiner Karchheit zuſchreibet, daß
er denen Bettlern vor ſeiner Thur wenig
oder nichts gegeben, das unanſtandige
Weſen kunte er nicht leiden, ſondern er
verlangete, es ſolte allenthalben ſo zuge
hen, als vor Alters zu Jeruſalem, da rei
ne Bettler auff den Gaſſen aelitten
wurden, uber dem, ſo ſtohreten ſte ihme
duch ſeine Andacht. So keuſch als er
auch mit ſeiner Frauen lebte, ſo kunte er
dennoch ſeinen Verleumbderu das Manl
nicht ſtopffen, ob er ihnen gleich genug
durch die Fiuger ſahe, biß endlich 2. ar—
me Kinder, denen er aus Mitleiden ihren
Unterhalt verſchaffen muſte, ſeine Un—
ſchuld bezeugeten.

Hochzeiten,
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Hochzeiten, Kindtauffen und Gaſte—

reyen wohnete er deßfalls gerne mit bey/
damit alles ehrlich und ordentlich moch
te zugehen, und niemand uber die Ge—
buhr, das iſt, biß an den andern Mor—
gen, auffgehalten wurde, da er denn zu
letzt mit Gottes Gabe inwendig und aus
wendig reichlich beladen ſich wieder nach
Hauſe verfugete. Seinen Neohſten lie
bete er als ſich ſelbſten, und hatte gerne
alle Guter mit ihme gemein gehabt,
wann man ihme nur mit Verwahrung
der Schluſſel bemuhen wollen. Er war
ein Polyhiſtor und ein Mann von groſſen
lectionen, dabey prælent in allen Sa
chen; Aus des Coleri Hauß-Buche kun
te er flugs Doctrinalia und Moralia zie—

d' Hoob ht dßhene.g. Wie ie unera zuri en, anie keine Eyer verlegen; Wie es practica-
bel zu machen, daß die Sau nach der
Schwemmæe ſich nicht wieder in den Koth
weltze; Wie der Viehſtall muß ausge—
miſtet werden; Welcher Geſtalt man
den Paſtoren ohne Verkleinerung ſeines
Ampots konne an den Nagel hanaen, und
was dergleichen nutzliche Hauß-Regeln

mehr ſeyn.

E4 An
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An einigen Orten fuhr er mit Wagen
und Peerden; Vielleicht wegen der
weitlaufftigen und zerſtreueten Gemei—
ne? Ach! nein, wo es alſo beſchaffen
war, da kunte manihm nicht verdencken.
Vielleicht zum Staat und aus Ehrſucht?
Ey, behute GOtt, der Mann iſt ja ein
Heiliger. Vielleicht denn wegen Alters
und Unvermogenheit des Leibes? Rein,
auch nicht: die rechte Warheit zu beken
nen, er verfolgete die Apoſteldes HErrn,
weil nun ſoiche einen groſſen Sprung
vor ihm aus hatten ſo kunte er zu Fun
ſie nicht ereilen, muſte ſich alſo der Pfer
de und Wagen bedienen. Man beichul
diget ihn wohl des Mußiggangs, aber
der Sonnabend Abend weiß ſolches beſ
ſer; Daß er in der Woche nicht allezeit
die Poſtille reiten kunte, war ihme nicht
zu verdencken; Wer ſechs Tage arbei—
tet, der ſoll den ſiebenden ruhen, warum
ſolte denn auch nicht, wer den ſiebenden
Tag arbeitet, wiederum ſechs Tage aus
ruhen? Spricht S. Homileticus. Ein
jedweder Menſch hat ſein eigen Hauß
Creutz, der H. Homiletieus mag das
wohl ſagen, denn balde wolte der Kuſter

nicht
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nicht in linca recta hinter ihm gehen,
wenn er in Ampts-Verrichtung mit ihm
ausmuſte, balde war ſein Titul auf
Briefen ſo zuſtummelt, daß man nicht
wuſte,ob es Hoch-Ehrwurden oder Halb—
Ehrwurden heiſſen ſolte; Balde kam

kauffen; Balde blieben die Zinſen, ror
das auf Wucher geliehene Geld wohl 24.

Stunden uber die verfloſſene Zeit aus,
welches ihm in zssc. Jahren ſchon ein
gantzes Jahr ſchadete. Doch wer mag
und kan alles Elend dieſes geplageten
Hiobs erzehlen, weme beliebt von dieſer
traurigen Materie, inſonderheit von ſei—
nem Lebens-Lauffe, einmehrers zu wiſ—
ſeu, der ſchlage nach des Chriſticole Tu—
torem Animarum haud fidelem lib. 2. cap.
4. p m. 228. des Vigilantii Paſtorem erran-

remin tenebris. cap. VIII. und Anonymi
Metamorphoſis Paſtorum ovium. p.
1709. inſonderheit aber ſeinen eigenen

Tractat, welchen er nennet: Flagellum
Apoſtolorum Domini. Gantz durch.

E5 Die

J
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Die Wunderwercke, ſo der H. Homi-

leticus verrichtet, muſſen hier nicht uber
gangen werden:

Zum i. machete er ſeinen ſchwindſuch
tigen Beutel mit bloſſen Worten ge
ſund.

2. Eroffnete er vielen Blinden die Au
gen, welche ihm vor einen Apoſtel des
HErrn angeſehen hatten.

3. Erweckete er den alten Adam von
den Todten.

4. Trieb er aus einem alten Weibe
den Geitz-Teuffel, wiewohl ſie druber
ſtarb.

5. Heilete er einen Ehrſuchtigen mit ei
ner tieffen reverence.

6. Predigte er gar offt ex tempore, und
bekehrete doch ſo viel, als wenn er darauff
ſtudiret.

7. Gaber der Armuth jahrlich ſo viel,
als
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als er in einer Beichte verdienete, ohne
das was ihm ſeine Feinde ſchenckten.

8. Kunte er langer ſtehen und lehren,
als ſeine andachtigſte Zuhorer ſitzen und
horen.

Durch dieſe und noch viele andere
Wunderwercke hat er ſich den Nahmen
eines Heiligen zuwege gebracht.

Sein Marter-Todt iſt merckwurdig,
denn er ſtarb beym Bretſpiel aus jahen
Eifer, als er Janwurde. Andere ſagen,
wiewol ohne Zeugniß aultiger Scriben—
ten, er habe einige harte Pillen verſchlu

cken muſſen, die er nicht verdauen kon
nen, als er nun länge medicinirt, ſey der
Leib zwar drauff gangen, die Seele a—
ber erhalten worden.

Seine arme Gemeine beklagte ſolchen
Todes-Fall mit vielen Thranen, weil ſie
nunmenyro eine Witwe mit 14. ubel-er
zogenen Kindern zu ernehren hatte. Der
Corper wurde gebuhrend zur Erden be—
ſtattet, und folgende Grabſchrifft auff

ſeinem
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ſeinem Leichenſtein zur Verewigung ſei
nes Nahmens gehauen:

Hier liegt begraben
Homileticus.

Ein Mann von wunderlichen Gaben:
Ach! daß die Welt ihn ſoll verlohren

haben!

Practicus.
Verwundere dich nicht, o Leſer, daß die

Worte
Richt wohl gerathen; Ach! beden

cke unſer Ho.mileticus ruht aus an dieſem kuhlen Orte

Er war ein klingend Faß, und Spiegel
vieler

Wie nutzlich das Maculatur zum Ein
packen ſey, iſt weltkundig, daß haben wir
aber meiſtentheils dem H. Homiletico
und ſeinen vielen Schrifften zu dancken,
womit die Buchladen beladen ſeyn; wer
davon den Catalogum ut ſehen verlan
get, deme konnen die acla Ineruditorum.
vollig vergnugen, weil aber ſolche nicht

wohl



e
S

Ws (59) e0.
wohl zu bekommen, ſo habe dem begieri

gen Leſer zu gefallen folgende zum Mu—
ſier excerpiren und hieher ſetzen wollen:

J.

Diſcordia concors ſive, Hrrmonia
Herodis cum Pilato, continens Arca-
na Conlilia ſaluberrima. &c. Hic-
roſolymæ, impenſis Barraba. 2. Vo-
lum. in holio.

2.

lnofanticidium unius Inceſtum
alterius Herodis perſpicuis annotatio-

nibiis illuſtratum contra Johannem
Baptiſtam vmdicatum &c. cum figu-
ris æneis. Hieroſolymæ, aqud Mal-
chum, impenſis Herodiadis. ꝗ. Tom.
in Pol.

10

320

Simonis Magi Magia Præternatura-
lis
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lis an ti-Paulina præſtigiis quam pluri-
rnis aucta multis locis correctior e-
dita a Sancto D. Joſepho Homiletico
Theoretico-Practico, &c. &c. &c. Ro-
maæ apud Paſquinum 5 AMarphorium
Bibliopolas in IF. 4. Tom.

4.

4. Homiliæ Homiliarum, ſeu opus
concionatorium perfectum, comple-
ctens Ioooo. Conciones artificioſisſime
elaboratas cuicunque loco ac tem-
pori inſervientes&e. Poſtillopoli, cura

impenſis Job. Reuteri. IS. Tom. in
IV. Opus trginta annorum.

5.

5. Flagellum Apoſtolorum Domi-
ni, ſeu Geſta Facta Auctoris in ltine-

re ſic dicto ſancto, &c. auctore D. Ho-
miletico. Pekhingæ Meuico apud
Bartholdum Obique.

6. Teucer
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6.

Teucer ſub Scuto Ajacis, h.e.
Controverſiarum Libri X. &c. Bello-
burgi Tipis impenſis Hannibalis
Unruhe.

Mehr hieher zu ſetzen wird nicht no—
thig ſeyn, ex ungue enim cognoſcitur
Leo é cauda Vulpes Nichts iſt alſo
mehr ubrig als die Stelle ſeines abwe—
ſenden Bildes mit folgenden Schluf—
Verſen zu beſetzen:

S. Homileticus.
KMpyrich nun, beliebter Homilet, daß man dich

nicht recht kenne,Und dich nach deinem Contrefait den ſuummen

Gotzen nenne.Dulehreſt recht,das glauben wir, du lebeſt wie

wir wollen;
Was durffte man wobl mebr von dir, mein

Freund, begehren ſollen?
Du lehreſt Unvollkommenheit; Wer kanns

denn hoher bringen?
Dennoch iſt Momus gleich bereit die Schwach

heit zu beſingen.

Du
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Dulebeſt in den Tag hinein, des Nachtes muß

man ſchlaffen,
Dasiſt ja recht; Doch ſpricht man nein; was

hat die Welt zu ſchaffen?
Duijageſt ſtets dem Guten nach, und kanſt nicht

gnug erjagen,
Doch hat die Welt dein Lebetag nur uber dich

zu klagen.
Duruhmeſt alle Tugenden; wer will die Laſter

loben?
Wiewohl ſie dir am ahnlichſten, und dich ſo hoch

erhoben.
IJch ſtehe ſtill und will mich nicht zu weit mit dir

vertiefſen;
Gort ſendet uns ein helles Licht, ob wir

gleich alle ſchlieffen.

ENDE.
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